
weil die Endproduzenten und die Räte für land- 
wirtschaftlidlhe Produktion und Nahrungsgüter
wirtschaft ohne wissenschaftliche Konzeption 
leiten. Durch diese Spontaneität treten ernsthafte 
Störungen im Reproduktionsprozeß und in der 
Planerfüllung auf. In den Kooperationsverbän
den sind die Reproduktionsketten nicht wissen
schaftlich durch gearbeitet und nicht durch echte 
ökonomische Beziehungen gestaltet. Plan, Ver
trag, Wettbewerb und Abrechnung bilden viel
fach keine Einheit. Endproduzenten und land
wirtschaftliche Betriebe messen die Planerfül
lung nach verschiedenen Maßstäben.
Mit einem Wort: Die Kampfatmosphäre und 
das Niveau der wissenschaftlichen Leitung rei
chen in keiner Weise aus. Es muß verstanden 
werden, daß die Gestaltung des ökonomischen 
Systems des Sozialismus im Bereich der Land
wirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft die 
Voraussetzung für den wirksamen Kampf um 
den Höchststand ist. Die Bezirksleitung hat diese 
Probleme in den letzten Wochen gründlich ana
lysiert. Das Sekretariat hat festgelegt, daß diese 
Fragen offen, parteilich und sehr kritisch vor 
dem ganzen Parteiaktiv erörtert werden.

Alle Bauern einbeziehen
Es treten aber noch weitere Probleme auf: 
Schrittmacherkooperationen wie Dedelow, Da- 
berkow, Wredenhagen, Teschow-Niendorf und 
andere arbeiten systematisch an der Entwick
lung der kooperativen Pflanzenproduktion. 
Andererseits gibt es aber nicht wenige Koopera
tionsgemeinschaften, bei denen es nicht ge
nügend vorangeht, weil ihnen die Gesetzmäßig
keit dieses Entwicklungsprozesses nicht klar ist. 
Die Kreisleitungen Röbel und Strasburg haben 
sich beispielsweise mit dieser Problematik ein
gehend befaßt.
In einigen Kooperationsgemeinschaften dieser

Ein Tanklager für 400 000 Liter NH3-Flüssigdünger 
ist als Teil eines agrochemischen Zentrums in 
Friedland, Kreis Neubrandenburg, im Bau. Ge
nosse Werner Gartz (links), Parteileitungsmitglied, 
ist verantwortlich für die Düngerhalle, und Genosse 
Horst Knak leitet die Umschlagbrigade.
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Kreise verstärkten sich solche Auffassungen: 
Wir sind für die Kooperation in der Feldwirt
schaft. Aber wozu sollen wir uns heute damit 
befassen? Warum sollen wir jetzt, wo alles so

sehen Bourgeoisie eine Galgen
frist zu verschaffen. Groß war 
die Gefahr!
Am Vorabend der November
revolution, am 26. und 27. Okto
ber 1918, fand eine Reichskonfe
renz der oppositionellen Jugend 
Deutschlands statt, die sich zur 
Freien Sozialistischen Jugend 
Deutschlands zusammenschloß. 
Obwohl Karl Liebknecht in je
nen Tagen von einer Bespre
chung zur anderen eilen mußte, 
ließ er es sich nicht nehmen, uns 
jungen Revolutionären zu er
klären, warum die Arbeiterklasse

die Macht übernehmen und die 
Gesellschaft verändern muß.
Am 9. November, spät nachmit
tags, war das Polizeipräsidium 
von revolutionären Arbeitern 
gestürmt worden. Einige Ju
gendgenossen, darunter auch 
ich, wurden von der Kampf
leitung in das Polizeipräsidium 
geschickt. Wir nahmen Stellen 
ein, die bisher von Verwaltungs
beamten der Polizei besetzt wa
ren. Am ’ 10. November vormit
tags erschien eine Abordnung des 
reaktionären Bürgerrats von 
Berlin. Nach einer kurzen Aus

einandersetzung verschwanden 
die ungebetenen Gäste. Am
11. November wurden wir jedoch 
aufgefordert, bei dem neugebak- 
kenen Polizeipräsidenten Eich
horn, der der USPD angehörte, 
zu erscheinen. Er eröffnete uns, 
daß unsere Mitarbeit hier been
det sei, da die alten königlich
preußischen Polizeibeamten dem 
Rat der Volksbeauftragten ihre 
Loyalität erklärt hätten und 
deshalb ihren Dienst wieder auf
nehmen würden. Nach heftigen 
Auseinandersetzungen setzte man 
uns vor die Tür. Wut war in
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